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rungen verfolgen können. Celegentlich bekennt Denck seın Unvermogen, sıch
anders un verständlicher ausdrücken können. Augenscheinlich erschıen das, W as

die Gegner ıhm als Verschleierungstaktik vorwarfen, ıhm selbst als ZU Wesen der
Sache, des Gemeıinten gehörig. Die schöne Edition ermöglicht jetzt eın besseres und
tieferes Eindringen 1n diese Geisteswelt, damıt die bisher 1in der Literatur 11UI

summarisch ausgesprochenen Charakterisierungen sachkundig Zzu substantileren un:
erganzen.
In jedem Falle wırd dabei enck VO Täutertum seiner Zeıt, insbesondere VO  D

dessen Gestalt un: Tendenzen 1n seınen Zürcher Anfängen 1n gew1issem Sınne abge-
werden mussen. Bereıits das Nürnberger Bekenntnis VO 1525 (Teil D

ze1gt eıne Grundposition, die rein spiritualistisch 1STt un: dıe bis seiınem Lebens-
ende denn se1ın „Widerruf“ 1St 1n der Sache keiner, sondern 11UI eın Verzicht aut
täuferis:  e Propaganda (S 109) durchgehalten hat Beachtung verdient deswegen
die Tauflehre dieses Bekenntnisses. Fur den mystischen Spiritualismus Dencks geht

primär Sterben des alten Menschen un: geistgewirkte Wiedergeburt. Dıies,
ıcht die außere Wassertaute 1St heilsnotwendig. Der Zeitpunkt der Taufe, ob 1m
Säuglings- der 1mM Erwachsenenalter, 1STt damals praktisch noch nıcht akut. Wohl
wırd der Spirıtualist der Glaubenstaute den Vorzug geben, Wel]. s1ie sıch besser
seiıner Anschauung fügt. ber Zl Kennzeichen der wahren Kirche annn s1ıe ihm
iıcht werden. Im Unterschied andern 1St enck eine theologisch epragte Persön-
lichkeit, bevor siıch dem Täutertum beigesellt. Und INa  3 MU: erstaunlichen
Tatbestand vermerken, da{f eigentlich 1Ur einer Stelle, 1mM Anhang seiner
Schrift „Von der Liebe“' (Teil Z 83 Belange des Täutertums pOSLtLV aufgreift.
In derselben Schrift gebraucht (S 81 E Biılder, die dem nıcht ganz eistiım-
I1NECINL Dazu pafßt auffällig, da{ß die Ekklesiologie be1 ihm gut W1€e keine Rolle spielt,
VO Bann verlautet kein Wort. Dies 1St. Spiritualismus, nıcht genuines Täutertum.
enck hat sich dem Täutertum 1Ur zeıiıtweılse angeschlossen, wobei allerdings se1ın
früher Tod diese Zeıt als die bedeutsamste se1ınes Lebens erscheinen afßt. )as do
tische Desinteresse des Täufertums schut diese Gelegenheıit, schlofß die Möglı keit
theologischer Konflikte AUS un gab enck genügend Spielraum, 1mM Grunde der
bleiben, der ZeWESCN WAar, näamlıch eın Spiritualist.

In diesem Zusammenhang dart noch auf eine weıtere Auft 1be hingewı1esen WeI-
den Es scheint, dafß der Denck’sche Geist 1m süddeutschen Täu 1n der Folgezeıt
tiefere Spuren hinterlassen hat Man mufß dabe] wohl iın erster Linie Pılgram
Marbeck und seinen Kreıs denken, dessen Tradıtion allerdings ter 1m Gesamt-
täufertum wıeder unterging. In einer Reihe VO süddeutschen Stä ten hat Schwenck-
feld Gruppen dieser Eıgenart für se1ıne Gemeinschaft CI1. Reıiner Spiritualis-
INUS un spirıtualisierendes Täutertum begegnen einander und rın miteinander
auf denselben Schauplätzen. Dıi1e Edıtion VO Dencks Schriften wur  - 1U  3 erlauben,
seine Nachwirkungen auf 1€eSs süddeutsche Täufertum ber bisher Vermutungende  15hinaus näher 1m posıtıven dafür spräche Bundesbegriff un!: Wıe ergeburtstheolo-
g1€ der 1m negatıven Sınne Z konstatieren. Damıt ame INa einer präzıseren
Erfassung des Verhältnisses VO:  3 Täufertum un Spiritualismus, deren Abgrenzungen
voneiınander und deren Überschneidungen, eın wen1g na

Insgesamt dart diese Ausgabe VO Dencks Schriften überaus dankbar begrüßt
werden. Sıe sollte weıterer Forschung TmUntern.

Bonn Goeters

( Robert Fr_iedn}anrf; Hutterite Studies. Essays, Collected and Published in
Honor of Hıs Seventieth Annıversary. by nm l Goshen, Ind./
USA (Mennonıiıte Historical Socıiety) 1961 VE 338 S, geb A  Sr
Die Hutterer der Hutterischen Brüder sind neben den Schweizer Brüdern un den

Mennoniten die dritte Täufergruppe, die die Verfolgungen un die innere Zersetzung
bis heute überstanden hat Ihre Bruderhöfe miıt der strengen Gütergemeinschaft ent-
standen se1it 1529 1ın Mähren und erhielten 1533—?5 durch den Tiroler Täufer Jakob
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Hultter ıhre grundlegende Ordnung. Ihr Fluchtweg führte s1e üb die Slowakei, S1e-
benbürgen CZ Jh.) un die Ukraine (18 Jh.) nach Amerika (1> Jh.), sS1e 1mM Nord-
w esten der USA und in Kanada 01010 Mitglieder auf C 120 Bruderhöten en
Eın reiches handschriftliches Quellenmaterial, das in tschechoslowakischen, ungarischen
und österreichischen Archiven, ber uch be] den Hutterern selber auftbewahrt worden
1St, hat die Gruppe eiınem bevorzugten Gegenstand der hyistprischen Forschung WOI -
den lassen.

Der beste Kenner dieser Quellen ISt heute Robert Friedmann. eıt 1923 ZU
ersten Mal ıhre Bekanntschaft machte, haben S1e ıh nıcht mehr losgelassen. Von seiner
Heımatstadt Wıen AUuUsSs durchtorschte die mährischen und ungarıschen Archive. 1929
erschien 1m AR!  C se1n langer Aufsatz ber „Die Briete der Öösterreichischen Täuter“.
Im selben Jahr bekam VO': Vereıin für Reformationsgeschichte den Auftrag ZUIP

Herausgabe von hutterischen Brieten. Seitdem hat eine gzroiße ahl VO Artiıkeln ZUuUr

Täufergeschichte veröftentlicht. Als 1939 Osterrei: verlassen mußßte, fand 1n den
W am USA be1i Mennoniten Aufnahme un! konnte se1ne Arbeit der reichhaltigen Menno-

nıte Hıiıstorical Library 1n Goshen, Ind., noch intensiver tortsetzen. eın Anteil der
heutigen Täuferforschung 15t ın der 'Tat nıcht mehr wegzudenken. Es W Ar schade, daiß
das bisher 1LLUr einer einzıgen selbständigen Veröftentlichung sichtbar wurde. eın
Buch „Mennonite Pıety through the Centuries, 1ts CGen1us and 1ts Literature“ (Goshen,U Ind., 1949 1St. eine kenntnisreiche Darstellung des wesentlichen Unterschieds ZWI1-
schen Täu und Pıetismus. Alles andere erschien 1n Form VO Autsätzen der
Lexikon-Artikeln. Zweı Quellenwerke stehen VOT der Veröftentlichung: Glaubens-
zeugn1sse oberdeutscher Taufgesinnter 11 (zusammen MIt Lydia Müller un: Grete
Mecenseft y) und eine kommentierte Bibliographie hutterischer Manuskripte.

Es Ist deshalb begrüßen, da die „Mennonıte Historical Society“ Leıtung
VO'  5 Harold Bender den Geburtstag VO  w Robert Friedmann ZU Anlafß N
INnen hat, eine Zusammenfassung der Arbeiten Friedmanns ZUr hutterischen Geschichte
herauszugeben. Die 45 Autfsätze un: Artikel erscheinen jer ıcht Z.U) ersten Mal Sıe
sınd verschiedenen Zeitschriften eEeNENOMMEN (ARG; Church Hıstory; Mennonıiıte Quar-
terly Revıew: Mennonıiıte Life) der entstammen der Mennonite Encyclopedia (GOoS-
hen, Ind., 1955-58; 29 Artikel!). Vorausgeschickt sind Wel Aufsätze ZuU Verständnis
des Täaufertums überhaupt (1-40 Dann behandeln sechs Artikel die hutterische (36=
schichte (41—75) Es tolgen vier Abschnitte ber hutterische Lehre (76—102), hutterisches
Leben Mn  9 hutterische Literatur (151—-253; vgl 286—298) un hutterische DPer-
sönlichkeitenSMiıt einem Literaturbericht (299—312) und einer Bibliographie
der Veröffentlichungen FriedmannsKschließt das Bu:

Es entsteht ein sehr vielseitiges Bild VO:  5 den Hutterischen Brüdern. Wer
ber hutterische Gemeindeordnungen, Eheschließungen, der Erziehungspraktiken,
ber hutterische Medizin der Fayence-Industrie wıssen möchte, findet 1er Auskun
Wanderwege, Sıedlungen, ökonomische Aspekte der Gütergemeinschaft un: ihre zroßaufgezogene Missionsarbeit sınd 1n übersichtlichen Artikeln, teilweise mM1t Kartenbe1i-
lagen, dargestellt. Das Schwergewicht lıegt aut den Untersuchungen ZUFr hutterischen
Literatur. S1e umfassen ber e1in Drittel des Buches Das entspricht der Bedeu-
Lung ihres Gegenstands. Die uns überlieterte Literatur der Hutterer ISt weıt umfang-
rel  S  er als diejenige, die VO den Schweizer Brüdern erhalten 1St. S1e 1St vor allem hand-
schrıiftlich überlietert. Da bedart einer
die über die N: Welt verstreut liegen.

ründlichen Kenntniıs der ;ählreidlen Codices,

Theologisch und geistesgeschichtlich werden jedoch meisten die drei Autsätze
interessieren, die sich nıcht spezıell mMiıt den Hutterern, sondern mi1t den Grundsätzen
der Täuferbewegung überhaupt beschäftigen Conception of the Anabaptists (1—21);

Recent Interpretations of Anabaptism (22—40); The Doectrine of the Iwo Worlds
92-102). Frıiedmann versucht in iıhnen eine Einordnung der Täuferbewegung in die
zroße Reformation un: kommt dem Schluß, da{ß das Täautertum „einen Typ
des Christentums darstellt, der sich von der tradıtionellen Ausprägung des allge-
meınen Protestantismus unterscheidet“ 34) Das 1sSt eın sehr bemerkenswertes Ergebnis,
WCNN Man bedenkt, daf mennonitisd1e Forscher bisher betonten, die Täuferbe—
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WeguUNg se1l ediglich eine Variatioh der allgemeinen Reformatıon SCWESCH. Als Kern
täuferischen Denkens stellt Friedmann eine „Reich-Gottes-Theologie“ heraus, deren
Charakteristikum eın charfer Dualismus 7weler Welten, der hiesigen un! der ande- Ba  Da
ren, isP (96) Der Konfkflıkt, den dieser Dualismus auslöst, wırd nıcht 1LLUr 1 Innern des
Menschen ausgefochten un: damıt überlagert und überschattet VO  e noch eiınem andern
Dualismus, dem 7zwiıischen außerlich un innerlich, sichtbar und unsichtbar, sondern
hat weltgeschichtliche Diımensionen un: wırd siıchtbar 1mM Leiden der 1n Christi Nach-
{olge stehenden Gemeinde un 1in dem darın unübersehbar werdenden Anspruch des
Evangelıums auch die Welt Das 1St sicherlich eine Theologie, die sıch wesentlich
unterscheidet VO  - der Schizophrenie einer Vereinigung on Privatmoral un! Ööftent-
lıcher Moral 1n eıner Person der VO  3 der individualistischen Sorge INn das 1m Bufs-
kampf erringende Seelenheil Ob INnall ber solche Typologie immer olatt \

ın Anwendung bringen annn auf dıe historischen Realıtiäten (Täufertum Reformatıon
— Pietismus), das erscheint mIır doch fraglıch. Ist das Täutertum nıcht immer wiıeder

gew1ssen Pietismus erlegen? ıbt nıcht auch 1n den Reformationskirchen eın
vielfaltiges Wirken des Evangeliums 1n die Welt hinein? Es lassen sıch da gewiß noch
Diffterenzierungen anbringen. Sonst ber wırd 11a  w Friedmann recht gveben mussen.
Seine These VO: Täutertum als einer eıgenen Größe neben den reformatorischen Lan-
deskirchen lenkt den lick aut eıine siıcher auch historisch belegbare Erscheinung.

Emäden Heinold Fqst
Hellmuth Heyden ‚Hrsg. ] Protokolle der pommer3chen Kirchen-

15 Sn Veröffentlichungen der Hıstor. Kommiuissıon
tür Pommern. Reihe Quellen ZUr pommerschen Geschichte Köln, Graz
(Böhlau 1961 ZELVG S32 S., brosch DM 32
Die Veröftentlichungen der Historischen Kommiuissıon für Pommern haben schon

eıne lange, beachtliche Tradıtion. Von 1913 bis 1940 erschienen in einer heute als
x  Lr„Altere Reihe“ bezeichneten Folge, vVvon namhaften Historikern un Heimattorschern

bearbeitet, wertvolle Quellenwerke ZUr allgemeinen pommerschen Geschichte und ZUFr
Geschichte einzelner Landesteile der Städte, VOr allem uch die Berichte ber die
Verzeichnung der kleineren nıchtstaatlichen Archive. Der 7zweıte Weltkrieg un: seine
Folgen haben 1n der Substanz archivalischem Material starke Verluste gebracht,
daß diese 1mM Druck vorliegenden Dokumente heute jeltach die Quellen er
mussen. Es iSt eın zrofßes Verdienst der VO  3 verantwortungsbewufiten Forschern in
der Bundesrepublik neugegründeten Hıstorischen Kommiuissıon tür Pommern, da{fß s1e
1ın zunächst vier Reihen wichtigen und wertvollen Publikationen der POMMEI-
schen Geschichtsforschung ZU ruck erhilft In einer Reihe 11 wırd das Pommersche
Urkundenbuch fortgesetzt. Der schon 939/40 gedruckte Band NL dessen Auflage
ZU) gröfßsten eıl 1n Stettin vernichtet worden 1St, 1St nachgedruckt, der and 111
(1331—1335) befindet sich schon 1m Druck, eın Band miıt dem Regıster den
Bänden VII un ; ın Vorbereitung. Dıe Reihe 341 bringt e1Ine Neue Folge des
Historischen Atlasses VO:  } Pommern, VO  —_ der die Karten un: Besitzstandkarten
von 1628 und 1780 nebst Erläuterungsheft schon 1959 erschienen sind un! wel
weıtere ber Fundplätze der alteren Bronzezeıt un! der Eisenzeıt (von gers)vorbereitet werden. Während eine Reihe Forschungen UT, pommerschen (ses iıchte
vorsieht — Ursula Scheils AZur Genealogie der einheimischen Fürsten VO Rügen“
1St als erstes Heft schon 1m Druck 1St die Reihe der Veröffentlichung von „Quel-

ZUr pommerschen Geschichte“ vorbehalten. 1960 erschien schon als Heft 4, be-
arbeitet von Bruinier, das Stadtbuch VO  } Anklam, Altester eıl
Das hier vorliegende Werk bildet das erste He der Reihe, die efte un: werden
eine zeıtliche Fortsetzung uUunNnsercs Buches nebst Registern un! Anlagen bringen.

Schon i1e Aufnahme 1n diese den ellenwerken ZUuUr pommerschen Geschichte
vorbehaltenen Reihe, die die Altere Re1i miıt ihren hervorragenden Veröftent-Qı  ;h
lichungen. fortsetzt, deutet aut seınen Wert hin. Der Bearbeiter Hellmuth Heyden,
Superintendent 1m Ruhestand, ıst den ennern der pommerschen Geschichte keıin
Unbekannter. Aus seiner Feder STAaM MT eine große Zahl VOon Büchern, Aufsätzen und
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